
Die Auffassung von Tholey als einem Benediktinerkloster hat die um 980 geschaf¬

fene ,Vita S. Pauli* - wie bereits ausgeführt - in prägnanter und umfassenderWeise

ausgebaut375

376

. Die in diesem Zusammenhang entstandene ,Translatio S. Pauli*

nennt Tholeyer Konventsmitglieder des 8. Jahrhunderts nostri locisacre devotionis
monachi und den zeitgenössischen Abt Berhard in monasterio Theologio abbas et

monachus i7b . Im frühen 10. Jahrhundert beherbergte also Tholey sicherlich eine

benediktinische Gemeinschaft; aber zwei Überlegungen zeigen, daß wir die Mo-
nastisierung noch früher ansetzen müssen. Denn Berthar nahm ja in seinen Bericht
Tholeyer Tradition auf, die sicherlich schon einige Zeit etabliert sein mußte, um
geglaubt werden zu können. Auch ist es belangvoll, daß der nüchterne Berthar die¬
ser Tradition widerspruchslos vertraute. Seine Erinnerung reichte, wie er an ande¬

rer Stelle ausweist, bis auf die Zeit Bischof Berhards (870-880), vielleicht sogar bis
auf die Spätzeit von dessen Vorgänger Hatto (f 869) zurück377

.

Hier fügt sich eineweitere Beobachtung ein. F. Pauly hatmit guten Gründen etab¬

liert, daß Tholey vor der Verdrängung der Chorbischöfe und Einrichtung der Ar-
chidiakone unter Erzbischof Radbodo (f 915) nach der Metzer Synode von 893 Ti¬

telkirche eines Chorbischofs der Trierer Diözese war, der wohl oft genug zugleich
der Tholeyer Klerikergemeinschaft Vorstand378

. Nun verschwinden die eigenarti¬

gen Äbte mit dem Bischofstitel, welche man im 15. Jahrhundert als Verduner Bi¬
schöfe reklamierte, die aber zweifellos mit der civitas an der Maas nichts zu tun ha¬

ben und die man daher wohl nur als Chorbischöfe erklären kann, mit Bertheha-
dus episcopus zur Zeit Bischofs Hatto oder wenig später aus den Abtslisten379

, ist
Tholey zu dieser Zeit monastisiert worden?
Zu den umstrittenen Fragen der frühesten Geschichte Tholeys gehört seit den Ar¬
beiten von F. Pauly auch das Patrozinium der Klosterkirche. Grimo hatte loca

sanctorum erbaut. Er hat damit, wie Levison nachwies, auf eine gebräuchliche
Formel des 7. Jahrhunderts zur Umschreibung einer Kirche zurückgegriffen 380

;

immerhin ist damit doch, wie auch bei einer Weißenburger Urkunde von 693/94
klar ersichtlich, eine Mehrzahl von Titelheiligen intendiert381 . Das Testament Gri-
mos nennt uns diese Heiligen nicht. Die frühesten Patroziniennennungen seien für
Tholey im folgenden zusammengestellt382 :

375 Vita S. Pauli, c. 3; AA SS Febr. II 175 B: In eadem namque eremo erat monaste¬
rium, quod nunc usque miserante Deo conservatur, monasticae religionis in¬
signe, Tabuleium antiquitus nominatum...

376 Translatio S. Pauli, ed. v. d. Straeten, Manuscrits 134 f.
377 Ein Indiz für die Monastisierung Tholeys unter Abtbischof Hatto könnte auch das seit

dem Sterbedatum des Vorgängers Hildi(n) kontinuierlich geführte Tholeyer Nekrolog
sein. Vgl. o. S. 16 f. Im Grunde scheint auch die Bezeichnung Teolegium monasterium
bei Berthar spezifisch monastisch, da er an anderer Stelle präzise die Einrichtung des Ka¬
nonikerstifts am Dom durch Bischof Berhard, den Nachfolger Hattos, beschreibt: cano¬
nicos suos canonice vivere fecit (MG SS IV 45).

378 Pauly, Landkap. Wadrill 131 f. ; Pauly, Güter 26.
379 Vgl. u. S. 138.
380 Levison, Geschichte 65.
381 Glöckner/Doll, Traditiones Wizenburgenses Nr. 38.
382 Vgl. Stock, Verehrung 43 ff.; Pauly, Landkap. Wadrill 133 ff.; Herrmann, Entwicklung
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